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11-03-20 Reminiszere Mt 12,38-42 Vaterschaftstest
Liebe Gemeinde!

Stellen Sie sich vor, Ihre erwachsene Tochter besucht Sie an einem Sonntagnachmittag wie heute und schon beim Kaffee kommt sie zur Sache: "Ich brauche Geld. - Als Kredit! Würde das gehen?"
Natürlich fragen Sie nach: "Was ist los? Hast Du Schwierigkeiten?"

Und so erfahren Sie, dass Ihre Tochter übers Internet ein Auto gekauft hat. Einen gebrauchten VW- Golf. Es hat alles geklappt. Sie hat die 20.000,- EUR überwiesen und das Auto abholen können. Aber schon bei der Fahrt zur Arbeit, eine Woche später, waren da komische Motorgeräusche. Und ein Werkstattbesuch brachte ans Licht, dass eine aufwändige Reparatur notwendig sei: 5.000,- EUR würde es wohl mindestens kosten.
Ihre Begeisterung würde sich wohl in Grenzen halten. "Wie kann es sein, dass Du ein Auto übers Internet kaufst? Warum hast Du nicht wenigstens Deinen Bruder gefragt, ob er mit Dir zu der Adresse hinfährt und das Auto anschaut und probefährt? Wie kann man nur so leichtgläubig sein und dem nächstbesten "Schlangenfanger" 20.000,- EUR in den Rachen werfen!"

Man muss vorsichtig sein. Man darf nicht alles glauben. "Wer 's glaubt wird selig!? - Wer alles einfach unbesehen glaubt macht garantiert viele unselige Erfahrungen."

Vertrauen ist gut - Kontrolle ist besser!

Ist es nicht verständlich, dass die Pharisäer und Schriftgelehrten in unserem Text nach dieser Devise zu leben scheinen?

Mt. 12,38-42 Die Zeichenforderung der Pharisäer

38 Da fingen einige von den Schriftgelehrten und Pharisäern an und sprachen zu ihm: Meister, wir möchten gern ein Zeichen von dir sehen. 39 Und er antwortete und sprach zu ihnen: Ein böses und abtrünniges Geschlecht fordert ein Zeichen, aber es wird ihm kein Zeichen gegeben werden, es sei denn das Zeichen des Propheten Jona. 40 Denn wie Jona drei Tage und drei Nächte im Bauch des Fisches war, so wird der Menschensohn drei Tage und drei Nächte im Schoß der Erde sein. 41 Die Leute von Ninive werden auftreten beim Jüngsten Gericht mit diesem Geschlecht und werden es verdammen; denn sie taten Buße nach der Predigt des Jona. Und siehe, hier ist mehr als Jona. 42 Die Königin vom Süden wird auftreten beim Jüngsten Gericht mit diesem Geschlecht und wird es verdammen; denn sie kam vom Ende der Erde, um Salomos Weisheit zu hören. Und siehe, hier ist mehr als Salomo.
Warum versteht Jesus den Wunsch nicht?
Jesus reagiert ungehalten auf den Wunsch der Pharisäer und Schriftgelehrten hin.

Meister, wir möchten gern ein Zeichen von dir sehen.
Ist diese Bitte so unmöglich?

- Wir verstehen das gut!

Es ist so schwer, an Gott zu glauben, ohne jeden Beweis - einfach so. Jesus selbst warnt ja davor, dass wir unser Leben nicht auf Sand bauen sollen. Wer will sein Leben womöglich auf ein Hirngespinst bauen? 

- Wer sagt uns, dass Gott mehr ist als ein Hirngespinst, dass es IHN wirklich gibt? Als Kinder haben wir an den Weihnachtsmann geglaubt - und sind damit reingefallen. Damals waren wir naiv. Heute prüfen wir sehr genau, wem oder was wir trauen.
Warum versteht Jesus das nicht?

Vielleicht, weil er nicht begreifen kann, wie Menschen die unendlich vielen Zeichen Gottes übersehen können:

Ist nicht jeder Herzschlag, jeder Grashalm, jeder Wasserläufer, jede Knospe am Baum 
ein Zeichen, das es Gott gibt und er uns liebt.
Warum warten die Pharisäer und Schriftgelehrten auf ein Zeichen - als ob sie noch nie eines sehen können hätten?

Vielleicht kommen sie ihm ein bisschen vor, wie jener Mann, der am Ertrinken ist. Als ein Boot vorbeikommt und ihn aufnehmen will sagt er: "Nein, Gott wird mich retten!" Seine Kräfte schwinden mehr und mehr, aber er schickt auch die beiden nächsten Boote weg, die ihn retten wollen: "Mich rettet Gott!"
- Er ertrinkt.

Als er sich, im Himmel angekommen, bei Gott beschwert: "Warum hast du mich im Stich gelassen?", antwortet ihm Gott ein bisschen ungehalten: Drei Schiffe habe ich dir geschickt und du bist nicht eingestiegen!

Kann es sein, dass Menschen Gottes Zeichen, Gottes rettende Hand in ihrem Leben nicht erkennen?

Oder wollen sie seine Zeichen vielleicht gar nicht verstehen?

"Was, dass die Polkappen abschmelzen soll ein Zeichen sein, dass ich nicht so viel Energie verbrauchen, nicht so viel fliegen soll?"

"Was? Tschernobyl hätte schon ein Zeichen für uns sein können, wie gefährlich Atomkraftwerke sind?"

Jesus macht die Zeichenforderung der Männer ungehalten. Wie kann es sein, dass sie das Selbstverständlichste in Frage stellen?
Unsere Zweifel an Gott und unser Verlangen nach einem Beweist seiner Existenz sind für ihn vielleicht genau so unverständlich, wie wenn unser Bruder plötzlich einen Vaterschaftstest von unserem Vater verlangen würde! 

"Ich möchte den Beweis, dass du wirklich mein Vater bist! Gib mir deinen Kamm, im Labor kann die Sache geklärt werden!"

Das wäre wohl für die ganze restliche Familie unfassbar: Wie kann es sein, dass sich da ein solches Misstrauen eingeschlichen hat? Was muss zerbrochen sein, dass ein Sohn einen Beweis vom Vater fordert, dass er wirklich sein Vater ist?

Vielleicht reagiert Jesus so scharf, weil er nicht begreift, wie es sein kann, dass jemand die Vaterschaft Gottes ernsthaft in Frage stellen kann.
Einen Beweis, das macht Jesus klar, einen Beweis, dass es Gott gibt, bekommen wir nicht!

Glauben - gestützt auf Erfahrung
Aber ist der, der an Gott glaubt, dann nicht ähnlich dumm, wie einer, der ein Auto im Internet kauft, das Geld überweist, ohne sicher zu sein, dass die angegebene Firma überhaupt existiert. Wer wäre so dumm 20.000,- EUR zu zahlen, ohne zu wissen, ob es den VW-Golf, den er auf dem Rechner sieht, überhaupt wirklich gibt?

Glaube ohne Beweise - ist das nicht völlig unvernünftig?

Jesus macht deutlich: Beweise sind das eine.
Aber es gibt noch etwas anderes, was uns dazu bringen kann, Vertrauen zu riskieren: Die Erfahrung.

Die Erfahrung anderer. Und die eigene Erfahrung.

Die Leute von Ninive haben dem Propheten Jona geglaubt.

Ninive - eine riesige Stadt. Eine Stadt, in der es übel zugegangen sein muss. - Darum wollte Jona dort nicht hin. Er wollte sich nicht vor den Tausenden blamieren. Aussichtslos schien ihm der Versuch, die Leute in Ninive zum Umdenken zu bewegen.

Warum - haben die wegen ihrer Bosheit berüchtigten Leute von Ninive - Jona geglaubt?

Weil Jona von jenem Schiff, auf das er sich vor Gott geflüchtet hat, ins Wasser geworfen worden ist. 
Weil er von einem Walfisch verschluckt wurde, der ihn nach drei Tagen wieder an Land spuckte. - Darum.
Es geht jetzt nicht um die Frage, ob das alles wörtlich zu nehmen ist oder nicht viel eher ein Gleichnis für uns sein soll.

Eins ist sicher: Die Menschen von Ninive haben Jona geglaubt, weil sie merkten: Dieser Mann, der sich da vor uns hinstellt, berichtet von Dingen, von denen er eine Ahnung hat. Das sind nicht nur Worte. Dieser Mann hat an seinem eigenen Leib erlebt, wer und wie Gott ist. Dass Gott einen Plan mit ihm hat, dass Gott ihn, als ihm der Boden unter den Füßen weggezogen war, nicht im Stich gelassen hat, dass er ihn aus dem Meer der Verzweiflung herausrettete und seine Füße wieder auf festen Grund stellte.
Sie hörten einen Menschen zu sich sprechen, der viele Erfahrungen mit Gott gemacht hatte - und sie vertrauten ihm. 
- Ohne einen Beweis zu haben, gestützt auf die vielen Erfahrungen des Jona, änderten sie ihr Leben.

Jesus weist die Hoffnung zurück, dass wir Beweise für die Existenz Gottes bekommen könnten.

Aber er verweist uns auf den Bereich der Erfahrungen: Jene Königin vom Süden, von der wir im Predigttext hören, hat sich auf die Erfahrung derer verlassen, die König Salomo gehört haben und ihr in den höchsten Tönen von seiner Weisheit vorschwärmten. Und weil sie ihrer Erfahrung traute, machte sie sich auf den weiten Weg nach Israel, um ihn zu hören.
Auf Erfahrungen kann man sich stützen.

Die Erfahrung ist ein kluger Ratgeber.

Und so können uns die schrecklichen Erfahrungen, die die Menschen in Japan jetzt gerade mit den zerstörten Kernreaktoren machen, vielleicht davor bewahren, dass wir noch länger mit einem Feuer spielen, das kein Mensch bändigen kann.

Wag den Schritt - wag ihn, gestützt auf Erfahrung
Schreckliche Bilder und Nachrichten erreichen uns aus Japan.
Wir haben gesehen, wie für viele Menschen dort die ganze Welt zusammengefallen ist.

Was gibt Halt, wenn alles fällt?

Ist Gottes Hand dann wirklich da - oder reden wir es uns nur ein, weil wir es gerne so hätten?

Unser Text heute macht uns Mut:

Du bist nicht naiv, wenn du Gott vertraust, obwohl es keinen Beweis für ihn gibt.

Du bewegst dich nicht auf schwankendem Boden.

Du bewegst dich auf dem Boden der Erfahrung, die ungezählte Menschen mit Gott gemacht haben.

So viele haben diese Erfahrung gemacht: Jona, dem das Wasser nicht nur bis zum Hals stand. Sein Untergang war weit mehr als ein Restrisiko, sein Untergang war sicher. Aber als er ins Meer geworfen wurde, machte er die Erfahrung: Du kannst nicht tiefer fallen, als nur in Gottes Hand. 

Viele sind heute hier, die das bestätigen können, dass Gottes Hand auch sie aufgefangen hat. Bestimmt könnten auch viele von Ihnen, liebe Goldene Konfirmanden, Beispiele dafür nennen.

Und wenn sie wieder kommen, die Zweifel, 

wenn sie an unserem Vertrauen zu nagen beginnen,

dann sollen wir uns hinstellen und sagen:

Ich werde von Gott keinen Vaterschaftstest fordern.

Denn alles, was ich habe, 

mein Leib, meine Seele, mein Leben,

ist ein Geschenk von IHM - meinem Vater.
Amen.
